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Zur Bankvorlage. 


Die Majorität der verſtärkten Handels- 
Commiſſion hat, indem ſie die Amendements 
der Reftrenten ablehnte, überhaupt die Mog— 
lichkeit zurückgewieſen, die Vorlage mit Amen⸗ 
dements zu verſehen, die das Privatbankweſen 
betreffen, verſtändlich iſt uns dieſer Beſchluß 
der Majorität bis jetzt nicht; wir müſſen uns 
daher beſcheiden, bis uns der Bericht die Mo⸗ 
tive auseinanderſetzen wird. Vorläufig aber 
mag uns geſtattet fein, zu ſagen, weshalb wir 
die Amendements über das Privatbankweſen 
zu der Bankvorlage der Regierung ganz an 
der rechten Stelle finden. 

Wer unſere Bankgeſetzt lieſt, dem muß 
eins vor Allem klar werden. Bei uns betrach⸗ 
tet der Staat das Bankgewerbe als ein ibm 
im Grunde allein zuſtehendes, als eine Art Re⸗ 
gal. Wenn auch die preußiſche Bank keine 
Staatsanſtalt im ſtrikten Sinne iſt, ſo iſt ſie's 
doch im eminenten. Privatleute ſchießen den 
Hauptgrundſtock zuſammen. Der Staat giebt 
auch einen kleinen Theil dazu, die Verwaltung 
und Geſchäftsführung iſt aber umgekehrt vers 
theilt. Der Staat hat fie ganz in feinen Häns 
den, die Bankentheilinhaber haben nur einige 
Controlbefugniſſe und uber organische Veraͤnde⸗ 
rungen oder Erweiterungen des Inſtituts mit 
zu beſchließen. Was bedeutete dieſe Einrich⸗ 
tung? Nichts anderes, als daß zum Bankge— 
werbe in Preußen wohl Privatleute ihr Capi⸗ 
tal hergeben reſp. riskiren konnten, aber es 
ſelbſt zu führen und zu leiten, war nur der 
Staat berechtigt, befugt oder befähigt. Man 
mag ſich den richtigen Ausdruck wählen; wir 
wiſſen nicht, welcher der paſſende iſt; vielleicht 
paſſen le zum Theil alle drei. Mit der Zeit 
wuchs das Bedürſniß nach mehreren Banken 
und die Luft bei Privaten, ſolche zu unterneh- 
men. Sie verſuchen's, ob ſich die Etablirung 
von Priwatbanken neben der preußiſchen Bank 
durchſetzen ließ. Nach langem Kampf, kann 
man ſagen, gelang es, von der Regierung die 
Erlaubniß dazu auszuwirken. Aber die ganze 
Art der Conzeſſionirung dieſer Privatbanken 
trägt deutlich den Grundgedanken an der Stirn: 
Der Staat giebt nur aus beſondern Rückſich⸗ 
ten in einzelnen beſtimmten Fällen die Erlaub⸗ 
MB, daß von Privatunternebmern das ihm 
eigentlich allein zuſtehende Baugewerbe in ger 
wiſſen eng gezogenen Schranken unter feiner 

bhut getrieben werden kann, ohne daß er ſonſt 
eine Verantwortlichkeit für dieſen Privatbetrieb 
übernimmt. 

Wenn aber vie Sache bei uns fo, liegt, 
wenn der Privat⸗Bankbetrieb bei uns eigent— 
lich nichis weiter iſt, als die Uebertragung der 
actiſchen Ausübung eines Regals auf Prwate 
duch beſondere Privilegien auf Zeit, fo finden 
wir es ganz in Ordnung, daß, wenn die 
Staatsregierung oder genauer der Chef der 
breutziſchen Bank die geſetzliche Ermächtigung 
zu irgend weicher Ausdehnung des Betriebs 
11 preuß. Bank verlangt, daß in dieſe Ermäch⸗ 
3 zugleich diejenigen nothwendigen Zuge— 
zandniſſe an den Privalbetrieb aufgenommen 
erden, welche mit d er Ausdehnung im Ju— 
treſſe des Landes verbunden werden muüſſen. 
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Gerade weil bei und leider das Bankweſen 
dieſe Stellung in der Volkswirthſchaft ein— 
nimmt, iſt es nothwendig, daß ein und das⸗ 
ſelbe Geſetz jene Erweiterung der Ausübung 
des Betriebs der preußiſchen Bank und dieſe 
Conceſſtion an den Privatbankbetrieb enthält. 
Vorauszuſetzen iſt dabei allerdings, daß die 
Regierung und die Landes-Vertretung nicht 
uberhaupt dem ganzen bisherigen Bankweſen 
bei uns ein Ende machen wollen. Leider müf⸗ 
ſen keine Ausſichten dazu vorhanden ſein, denn 
ſonſt würden die Amendements wohl wenig- 
ſteus die Übſchaffung de. Conzeſſions⸗Zwanges 
mit aufgenommen und vorgeſchlagen haben, 
daß die Etablirung neuer Banken für die Zu⸗ 
kunft nur an die Erfüllung gewiſſer geſetzlicher 
Bedingungen geknüpft ſein dürfe. Die Geg⸗ 
ner des Amendements wollen eine geſonderte 
Reſolution oder einen geſonderten Gesetzentwurf 
Wir kernen zur Genüge die Schickſale ſolcher 
Maßregeln. Sie ſind an ſich immer gut als 
Mahnung. Hier iſt aber im Augenblick mehr 
zu thun als zu mahnen. Hier iſt die Gelegen 
beit geboten, eine conditio sine qua non zu 
fiellen und die durfen wir nicht ungenutz: vor⸗ 
gehen laſſen. 

Für die heute noch allgemein maßgeben⸗ 
den Anſchauungen über das Bankweſen giebt 
übrigens dec 8 1 des von Herrn Harkort ein⸗ 
gebrachten verbeſſernden Geſetzentwurfs einen 
deutlichen Beleg. Da heißt ed: „Zur Unter 
ſtützung und Belebung des Handels und der 
Gewerbe, ſowie im Intereſſe landwirthſchaſtli⸗ 
cher Zwecke, ſoll in den Provinzen die Errich⸗ 
tung von Privatbanken geſtattet ſein.“ Was 
würde man zu einem Geſetzentwurf ſagen, der 
alſo begaͤnne: Zur Unterſtützung und Bele⸗ 
bung der Conſumtion für die Errichtung von 
Bäcker⸗, Fleiſcher⸗ und Gewürzläden geſtattet 
ſein“. Einen natürlichen Grund giebt es in 
der That nicht, warum ſich jene nicht ſollen 
ebenſo frei entwickeln können, wie dieſe. Die 
Banken ſind Geld⸗ und Creditläden im großen 
Maßſtabe. Iſt ein Bankrecht vorhanden, das die 
eigentlichen Verkehrsbeziehungen der Banken mit 
dem Picblikum unter den erforderlichen Rechtsſchutz 
ſtellt, dann iſt Alles geſchehen, was der Staat 
für dieſen Zweig der volkswirthſchaftlichen Ent» 
wickelung zu thun hat. Wir ſind weit davon 
entfernt, Herrn Harkort jenen 8 1 zur Laſt zu 
legen. Er ſpricht nur von dem Boden der vor⸗ 
bandenen Anſchauungen aus. Aber das iſt's 
gerade, was wir beklagen müffen, daß unſere 
Anſchauungen vom Bankweſen überhaupt, den 
einen der wichtigſten Inſtitute der vollswirth⸗ 
ſchaftlichen Entwickelung, im Allgemeinen noch 
ſo unvollkommen find. 


Preußen. 


Berlin. Die Budget-Commiſſion des 
Abgeordnetenhauſes hat einſtimmig beſchloſſen, 
die Regierung aufzufordern, bei Bekanntmachung 
von Terminen zu Holzverkaͤufen auf die Ver 
breitung der betreffenden Blatter und nicht auf 
deren politiſche Parteiſtellung Rückſicht zu nehmen. 

— Die „Neue Preuß. Zeitung“ hat einen 
ganz neuen Ausweg aus dem budgetloſen Zu⸗ 
ſtande gefunden. hr zufolge if es „geltendes 


Necht in Preußen, daß, wenn das Etatsgeſetz 
nicht zu Stände kommt, der Etat durch Fonigl. 
Anordnung feſtgeſetzt, auch publicirt wird“ 
Das hat nicht allein Herr v. Bismarck, das 
hatte bis auf dieſen Tag auch die Neue Prß 
Ztg. ſelbſt noch nicht gewußt! Man hat den 
Hut fo lange geſucht, und ſiehe, man tragt 
ihn auf dem Kopfe; Nichts kann überflüſſiger 
ſein, als der ganze conſtitutionelle Apparat! 

Gegen Herrn v. d. Heydt ſoll in der kon⸗ 
ſervativen Fraction eine große Verſtimmung 
wegen feines Auftretens in. der Kammer Herr» 
ſchen. Uederbaupt iſt die Eintracht in der im 
Ganzen 34 Mitglieder zählenden ſog. konſer⸗ 
vativen Fraction nicht beſonders ſtark. Die 
„Liberale Correſp.“ ſchreibt daruber: Es ſcheint 
dieſer Seſſion "vorbehalten. zu fein, den Zer— 
ſetzungsprozeß, der ſchon lange in der konſer⸗ 
vativen Parten ſtattgefunden hat, äußerlich feſt⸗ 
zuſtellen. Schon bei der Coalitionsfrage tra- 
ien ſtarke Meinungsverſchiedenheiten im Schooße 
der konſervativen Partei und noch größere zwi⸗ 
ſchen der Mehrheit derſelben und dem Miniſte⸗ 
rium bervor. Die Acußerungen, welche die 
Führer der konſ. Partei bei dieſer Gelegenheit 
machten, waren dem Miniſterium ſo fatal, daß 
die miniſteriellen Blätter dieſelben vollſtaͤndig, 
ja mit einer gewiſſen Oſtentation verleugneten. 
Bei Gelegenheit der Erklärungen des Miniſters 
des Innern über die Wahlbeeinfluſſungen, zeigte 
ſich nun nicht mehr eine bloße Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit, ſondern ſchon eine ſtarke Bejtims 
mung zwiſchen dem Miniſterium und der konſ. 
Partei. Um aber die Situation genau darzu— 
ſtellen, müſſen wir doch darauf aufmerſam 
machen, daß die Führer der fonjervativen Par⸗ 
tei dies Mal ganz geſchwiegen haben. Herr 
von Mitſchke⸗Collande war es allein, wel⸗ 
cher dem Herrn Miniſter entgegentrat. Er 
vertheidigte die conſervative Partei gegen die 
Angriffe, welche der Miniſter gegen dieſelbe 
wegen ihrer angeblichen Faulheit gerichtet 
hatte. Nicht einmal die Aeußerungen des 
Hrn. v. d. Heydt und die Provokationen des 
Grafey Schwerin, welche beide das frühere 
Miniſterium Schwerin vertheidigten und da⸗ 
bei der conſervanven Partei Vorwuͤrfe mach» 
ten, konnten die Führer der tonſervativen Par- 
tei zum Sprechen bewegen. Wie weit man 
dieſe Spaltungen auch in das Miniſterium 
hincinragen und wie die Stellung des Mini- 
ſteriums zur eigentlichen Kreuzzeitungspartei“ 
geworden iſt, laßt ſich vorlaufig noch nicht ber 
ſtimmen. Gewiß in nur, daß auch dort ſchen 
lange keine Einigkeit über die weiteren Ziele 
weder in der inneren noch in der äußeren Po⸗ 
lik beſteht. Bezeichnend iſt ferner, daß Herr 
v. d. Hepdt ſich jetzt bet jeder Gelegenbeit ber 
müht, den Unterſchied der zwiſchen ihm und 
der Kreuzzeitungs-Partei des Herrn Wagener 
auf der einen Seite und auch zwiſchen ihm 
und dem Miniſttrium auf der andern Seite 
beſteht, recht bemerklich zu machen. 

Die Rede des Hrn. Miniſters des Innern 
in der letzten Sitzung des Adgeordnetenhauſes 
iſt, wie jetzt ſchon ganz uͤblich, einer eindring⸗ 
lichen Ergänzung in dem Werte det Hrn. 
v. Bismarck nicht entgangen. Die Maſoretät, 
auf weiche nach ſtiuer Mtinung ſich jede er 


gierung, alſo auch die jetzige, auf die Länge 
ſtützen muß, iſt nicht die der Volksvertretung, 
ſondern die des Volkes ſelbſt und zwar jene 
„apathiſche Maſſe“. Daher — läßt das Blatt 
des Miniſterpräſidenten bedeutſam einfließen — 
„IM allerdings jedes Wahlrecht auf breiteſter 
Baſis, fo unvollkommen auch die wirkliche Vers 
tretung des Volkes ſich ſtets in der Wirklich 
keft geſtalten wird, für einen jeden Staat vor⸗ 
zuziehen, in welchem nun einmal der Indi⸗ 
vidualismus von 1789 die organiſchen Bande 
der Geſellſchaft geloſ't hat; denn aus der 
Uebung dieſes Wahlrechts läßt ſich auf die 
wirkliche Stimmung des Landes dann um jo 
ſicherer ſchließen.“ Indeſſen fol dies Wahl⸗ 
recht nur ein Uebergang ſein, denn: „Nur 
einer Verſammlung von Wählern, die durch 
ſoziale Jutereſſen zu einer Körperſchaft verbuns 
den ſind, vermag man einen wirklichen Einfluß 
auf das Staatsleben zuzuerkennen, und dieſer 
Einflug wird dann bei ſeiner eventuellen Bes 
rückſichtigung ein, durch dieſes ſoziale Band 
leicht meßbarer fein.” 

Nach der „Sp. Zig,“ iR auf Befehl, des 
Königs eine Kommiſſion höherer Artillerie 
Offiziere zur Berathung und gutachtlichen Acuße⸗ 
rung über die Reorganiſation der Artillerie ꝛc. 
niedergeſctzt. 

Wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, iſt der Befehl 
gegeben worden, daß ſich eine Korvette und ein 
Dampfkanonenboot nach dem: Piräus und nach 
Konſtantinopel begebe. Es ſcheint, daß die 
Sendung dieſer Schiffe nicht allein eine Ue⸗ 
bungsexpedition ſein, ſondern auch zugleich zur 
Sicherung der prrußiſchen Intereſſen im Oriente 
dienen ſoll, da die immer verwickelter wer den⸗ 
den Verhaͤltniſſe in Griechenland Konflikte ber 
ſürchten laſſen, wodurch das Eigenthum preu⸗ 
ßiſcher, auf griechiſchem Gebiete wohnender Per⸗ 
ſonen in Gefahr kommen kann. 

Wie die „Kreuzztg.“ hört, wird die Staats⸗ 
anwaltſchaft gegen das Erkenntniß, das der 
Staatsgerichtshof Ende Dezember im Po len- 
prozeß gefällt hat, keine Appellation einlegen, 
bez. iſt dieſelde zurückgenommen. Andretſeits 
haben auch von den Berurtheilten, wie wir 
hören, nur einige wenige appelirt, ſo daß dies 
ſer Theil des großen Prozeſſes ſich alſo nicht 
mehr ſehr weit ausſpinnen wird. Indeſſen 
Wird gegen Ende dieſes Monats noch ein Nach⸗ 
trag zu dem Prozeß verhandelt werden gegen 
tine neue Reihe von Angeklagten, die ſich zum 
Theil inzwiſchen dem Gericht geſtellt haben. 

Schweiz. 
In der Polenange egenheit meldet auf ger 
ſchehene Anfrage die ruſſiſche Geſandſchaft, daß 
ſie von dem kaiſerlichen Stadthalter in Polen 


ermächtigt worden ſei, den Flüchtlingen, welche 
heimzukehren wünſchen, mitzutheilen, daß alle 


diejenigen, welche ſich nicht am Aufſtande be⸗ 


theilint haben, gefahrlos zurückkehren können, 
daß dagegen im Falle ſolcher Betheiligung dieſe 
zuerſt miigetheilt und der Beſcheid alsdann 
abgewartet werden müſſe. Sofern Verbrechen 
verübt worden ſeien, loͤnne Strafloſigkeit nicht 
bewilligt werden. — Am 27. Februar iſt Ge⸗ 
ul Langiewicz in Begleitung einer aͤlteren 
1 in Romanshorn angelangt. Cbendaſelbſt 
trafen in ein paar Tagen wieder 86 Polen⸗ 
flüchtlinge ein. Im Kanton Aargau, werden 
gegenwärtig 37 Polen verpflegt, von denen 24 
an dem neuen Kanalbau zu Windiſch arbelien 
und mehrere bei Handwerkern beſchaftigt iind. 
Die Regierung beabfichtigt, ſaͤmmtliche Mann⸗ 
ſchaft. ſowein dies nöthig, in der Kaſerne zu 
Brugg unterzubringen. — Die „Bodenſee⸗Zig.“ 
berichtet don Romauushorn: Da der Bundes- 
rath angeordner hat, daß vom 26. Februar an 
keine Polen ohne Paßviſum des ſchweizeriſchen 
Geſchaͤftsträgers in Wien zugelaſſen werden 
ſollen, jo ſchickt die ſchweizeriſche Poltzei Abends 
immer die aus Lindau obne ſolches Viſum 
angelangten Flüchtlinge zuruck. Kann denn 


Amerika. 


Newyork, 22. Febr. Am Schluſſe des 
vierten Kriegsjahres hat der Norden einen 
Sieg errungen, welcher ihn jür manche Müh⸗ 
ſeligkeiten entſchaͤdigen und dazu anſpornen 
wird, die Eroberung des Südens mit neuer 
Kraft zu verfolgen. Charleſton, die Wiege der 
Rebellion, der Heerd der Seceiſton, die wahre 
Hauptſtadi der Conföôderation, iſt endlich den 
Uniondwaffen erlegen und befindet ſich im Be⸗ 
ſitze eines nördlichen Heeres. Tie Raͤumung 
Charleſtons von Seiten der Confoderirten er- 
folgte in der Nacht vom 17. d. M. Ehe ſie 
die Stadt verließen, vernichteten ſie zwei Pan⸗ 
zerſchiffe und vernagelten die in den Feſtungs— 
werken befindlichen Geſchütze. Es war der 
Befehl ertheilt worden, 6000 im oberen Theile 
der Stadt lagernde Ballen Baumwolle zu ver⸗ 
brennen; das Feuer ergriff einen in einem 
Eiſenbahn⸗Schuppen ausgeſchichteten Vorrath 
von Munition, es kam zu einer Exploſton und 
eine ſich nach allen Seiten hin verbreitende 
Feuersbrunſt war die Folge. Dem Vernehmen 
nach find über zwei Drittel der Stadt in Aſche 
gelegt und mehrere Hundert Einwobner getöd— 
teg oder verletzt worden. Die Unionstruppen 
entdeckten die Raͤumung der Stadt erſt am 
Morgen des 18. Um 2 Uhr Nachmittags be- 
ſetzte eine von der James-Jufel entfandte Ab⸗ 
theilung die Forts. Admiral Dahlgreen und 
General Gilmore dampfen an Bord von Kas 
nonenboot den Hafen hinauf und landeten am 
Werft. Sie fanden in der Stadt Niemanden 
als Neger und den ärmeren Theil der Be⸗ 
völkerung, da die reicheren Bewohner die Räu- 
mung vorausſehend, ſchon vor ein paar Wo⸗ 
chen ausgepandert waren. Den amtlichen 
Depeſchen des Generals Gilmore zufolge ſind 
ihm 200 Kanonen und eine geringe Quanti⸗ 
taͤt Munition in die Hände gefallen. Zu Eh⸗ 
ren dieſes Erfolges und der Wiederaufpflan⸗ 
zung der Unionsflagge auf Fort Sumter hat 
Präſident Lincoln verfügt, daß am Geburtstag 
Waſhington's in jedem Arſenale und Haupt- 
quartiere in den Vereinigten Staaten Freu⸗ 
denſchüſſe abgefeuert werden ſollen und daß 
das Staatsdepartement zu Washington am 
Abend erleuchttt werden fol. Sdermann 
ſtaͤnd am 19. dieſes Monats zu Winusbo⸗ 
rough, 30 Mellen nördlich von Columbia. 
Sein nächſtes Objekt iſt Charlotte im ſüdlichen 
Theile Nord⸗Carolina's, an der nach Richmond 
führenden Eiſenbahn, um Lee's einzige Rück⸗ 
zugslinie aus Richmond in die Gewalt zu bes 


kommen. Falls Lee ſich nicht bald aus Rich⸗ 


mond zurückziebt, dürfte er einer vollſtändigen 


Iſolirung nicht entgehen. Durch die gelungene 
Vorſchiebung des linken Flugels der Grant'ſchen 
Armee nach Hatchers Run, unweit der South⸗ 
Side⸗Eiſendahn, iſt die Raͤumung Richmonds 
durch Lee ſchon ſehr erſchwert. Die Abſtcht iſt, 
Lee nicht entweitpen zu laſſen, um mit der Ver⸗ 
nichtung ſeiner Armee der Rebellion ein voll⸗ 
ſtändiges Ende zu bereiten. Dieſes Reſultat 
dürfte in Folge des glücklichen Feldzuges Sher⸗ 
mann's nicht lange mebr auf ſich warten laſſen. 
Nebſt dieſen wichtigen Ereigniſſen wird offiziell 
gemeldet, daß das Fort Anderſon, welches den 
Zutritt zur Stadt Wilmington ſelbſt vertbeidigt, 
vom Admiral Porter und den Truppen des 
Generals Terry, unter General Shorfiekd's 
Oberkommando ſtehend, genommen ſei. Hier⸗ 
mit iſt der Fall der Stadt ein unvermeidlicher 
geworden, welches Ereigniß wabrſcheinlich ſchon 
eingetreten iſt. Sobald Wilmington gefallen 
if, kann General Shoefield's 40,000 Mann 
ftarfe Armee mit General Shetman kooperiren. 
Eine Schwadren Confoderirter ſprengte vor, 
geſtern in Cumberland (Maryland) herein, 
übertraſchte die Wache und entführte die Ge⸗ 
nerale Kelly und Crook. b 


Lokales und Provinzielles. 


Inowraclaw. [Theater.] Der ver⸗ 


Poffe: „Der Goldonkel“, welche entſchiedenen 
Beifall fand. Die Herren v. Hoxar, (Conſtantin) 
B. Meyer, (Florian) Glabiſch, (Blumenkranz) 
Frau Märtens (Roſamunde) und Frl. Gippert 
(Laura) zeichneten ſich in den Hauptrollen ſehr 
gunſtig aus. Herr Glabiſch, namentlich "gab 
den Blumenkranz in allen Partieen vorzüglich. 
Bei dieſer Gelegenheit verfehlen wir nicht, den 
Herrn Theaterdirektor darauf aufmerkſam zu 
machen, auch genanntem Schauſpieler eine 
Beneſicvorſtellung am hieſigen Orte zu Theil 
werden zu laſſen. Herrn Glabiſch, der ſich in 
der kurzen Zeit ſeines Hierſeins allgemeinen 
Beifall erwarb, wird wohl zu ſeinem dereinſti⸗ 
gen Benefize, aus Rückſicht feiner ſchauſpieleri⸗ 
ſchen Gaben, ein gefülltes Haus dankbar fein: 

Es freut uns berichten zu können, daß 
die am Montag ſtattgehabte Benefiz⸗Vorſtel⸗ 
lung eine zahlreiche und verdiente Theilnahme 
fand. Wir ſagen eine verdiente, denn abgeſe⸗ 
hen davon, daß Herr Sauer als Darſteller 
ſich die allgemeine Gunſt aller Theaterfreunde 
von vornherein zu erwerben wußte, muſſen wir 
es auch dankbar anerkeunen, daß er in feinen 
Benefiz⸗Vorſtellungen dem Publikum Stücke 
bot, die entſchleden die beſten, aller in dieſer 
Saiſon gegebenen genannt werden können. 
Die Vorſtellung „Anne⸗Liſe“ war eine in al⸗ 
len Theilen fo gelungene, daß das Pubtikum 
eines wahrhaften Kunſtgenuſſes theilhaftig 
wurde. Frau Sauer iſt in der That eine 
höchſt angenehme Bühnen ⸗Erſcheinung und 
würde vermöge ihres außergewöhunlichen Zar 
lents der größten Bühne zur Ehre gereichen. 
Klare Auffaſſung der Rolle, voͤllendete Fertige 
keit in Behandlung des Dialogs, natürliches, 
abgerundetes Spiel, Innigkeit des Gefuͤhls, 
das ſich in edler Einſachheit kund giebt, und 
vor Allem jenes fünſtleriſche Maaßhalten, das 
nie die Grenzen des Schönen üderſchreitend, 
jedes Haſchen nach rohen Effecten und das 
unerträgliche hohle Pathos — ein Fehler ſo 
vieler Schauſpielerinnen — verwirft, find Bor» 
züge, die in ſolcher Vereinbarung wie bei Frau 


Sauer ſelten gefunden werden. Einer ſo 
woͤhlthuenden Darſtellung kann es nie an 
freundlicher Aufnahme eines kunſtliebenden 


Publikums fehlen — Frau Sauer erndtete den 
reichſten Beifall für ihre ächt künſtleriſche Leis 
ſtung. Das war eine Anna-Liſe wie fie den 
Dichter ſelbſt erfreuen würde. — Den Leopold 
von Deſſau ſpielte Herr Sauer mit koͤſtlichem 
Humor und der kuͤnſtleriſchen Fertigkeit, die 
wir an ihm längſt kennen und wiederholt lo— 
bend beſprochen haben. Es freuete uns, ihn 
nach längerer Zeit wieder in einer, ſeinem 
reichen Talente. Spielraum goͤnnenden Partie zu 
ſehen. Herr Glabiſch ſpielte ſeinen Chaliſae 
ſehr gut und ſetzte ſich dieſer beliebte Künſtler 
dadurch noch feſter in der Gunſt des Publi⸗ 
kums, das ihm reichen Beifall zollte. Ebenſo 
war Herr Meyer als Salberg ſehr tüchtig und 
trug mit Frau Heinecelus (Furſtin), Hen. Bre⸗ 
dow (Föhſe) und Hrn. Manke (Georg) nach 
Kräften zum Gelingen des Ganzen bei. Das 
Zufammenſpiel war vortrefflich und die ganze 
Vorſtellung eine ſo geiſtig belebte, daß ſie einen 
Glanzpunkt in der diesjährigen Theater⸗Saiſon 
bildel. — Im Auftrage vieler Theaterfreunde 
ſprechen wir ſchließlich den lebhaften Wunſch 
aus, Hert Direktor Gebrmann moge Frau 
Sauer noch in einigen Gaſtrollen auftreten 
laſſen und glauben ihm mit Gewißheit zahlrei— 
chen Beſuch verſprechen zu können. 

— Durch den Vortrag im Männer⸗Turn⸗ 
vereine behindert, der geſtrigen Theatervorſtel⸗ 
lung „500,000 Teufel“ beizuwobnen, behalten 
wir uns eine Beſprech ung dieſer beute wie der⸗ 
holten Auffübrung für die nächſte Nummer vor, 
und fügen die beim Schluſſe des Blattes uns 
gewordene Mittheilung hinzu, daß Fran 
Sauer noch einige mal auf unſerer Bühne 
gaftiren wird, und zwar am mächften Freitag 
in der belierten Birch⸗Pfeiffer'ſchen „Grilte“ 
und am Sonntag in der Wollheim'ſchen „Un- 
dine“ in beiden Stücken die Titelrolle 


das große Deutſchland nicht auch einen Theil 
der Polen verſorgen und bejchäjtigen ? gangene Sonntag drachte uns die Pohl'ſche darſtellend. Wir verfehlen nicht das Publikum | 


auf dieſe intereſſanten Vorſtellungen beſonders 
aufmerkſam zu machen und wollen ſowohl im 
Intereſſe des Publikums als des Direktors 
wünſchen und hoffen, daß fie zahlreich beſucht 
werden. N 

— Das Referat über den geſtrigen Vor⸗ 
trag des Hrn. Oberlehrers Schmidt in Männer⸗ 
Turnvereine bringen wir in nächſter Nr. u. Bl. 

— (Gerichts Verhandlungen.] Am 2. d. 
Its. kamen vor die Kriminal⸗Deputation des 
hieſigen kg. Kreisgerichts folgende Fälle zur 
Aburtelung. Es wurden angeklagt: 

1) Die Handelsfrau Blume Hermanowska 
geb. Chlebowska aus Strzelno, am 22. Dez. 
1864 in Stizelno eine dem Wirth Thomas 
Kubiak gehörende Summt Geldes, welche ſie 
gefunden, zum Nachtheile des Kubiak bei Seite 
geſchafft zu haben. Sie wurde zu 2 Monaten 
Gefängniß und Unterfagung der Ausübung der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf 1 Jahr verurtheilt. 

2) Das Dienſtmädchen Zaſadzinska aus Ins 
wraclaw, am 17. Dezember 1864 während ſie 
bei dem Bäckermeiſter Willum gegen Lohn im 
Dienſte ſtand, Mehl im Werthe von 3 Thl., 
dieſem gehörig, in der Abſicht der rechtswidri⸗ 
gen Zueignung von deſſen Speicher genommen 
zu haben. Sie wurde zu 3 Monaten Gefaͤngn., 
Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen 
Gbrenrechte auf 1 Jahr und Stellung, unter 
Volizeigufſicht auf gleiche Dauer verurtheilt. 

3) Der Tagelöhner Heinrich Gillert aus 
Strzelno am 25. November 1864 in Strzelno 
ein Stuck Bauholz, dem Zimmermeiſter Kries 
wald gehörig, in der Abſicht rechtswidriger 
pueignung weggenommen zu haben. Er wurde 
kreigeſprochen. 

4), Der Knecht Michael Krolikowski aus 
markowo im Laufe des Jahres 1864 in Mar⸗ 
owo, während er bei dem Gutsbeſitzer He⸗ 
ding im Dienſte ſtand, eine Letier dem Hering 
geborig, eine Säge, dem Arbeiter des Hering 
gehörig, in der Abſicht rechtswidriger Zueig— 
uung weggenommen zu haben. Er wurde zu 

Tagen Gefängniß verurtheilt. 

„I Der Dienſtjunge Thomas Kowalski aus 
Siemionki am 29. Novemb. 1864 in Strzelno 
AUS, der Verkaufsbude des Krämers Franz 
v. ubindki ein Meſſer im Werthe von 5 Sgr. 
ee gehörig, in det Abſicht rechtswidriger 
Jnelgnung weggenommen zu haben. Er wurde 
zu einer Woche Gef. verurtheilt. 

6) Der Burſche Carl Ralin aus Inowrac⸗ 
re un Januar 1865 in Inowraclaw, aus 
on Schänke des Rösler ein dieſem gebörendes 
Kunſchglae, aus dem Haufe, des Kaufmanns 
Wituski ein Paar dem Hausknechte deſſelben 
gehörende Stiefel, aus dein Stalle des Kauf 
a Sdrael Gabriel Levy eine Waſſertrage 
nd eine Schaafſchetre in der Abſicht techts⸗ 


* 


al Zueignung weggenommen zu haben, 
Muhr aer nachdem er innerhalb der letzten 10 
Jabre 


Ser a: einem preußiſchen Gerichtshofe bes 
fra Mal wegen Diebſtaͤhls rechtskräftig bes 
un Rn Cl wurde zu 2 Jahren Zuchth. 
. Polizeiauff. verurtbeilt. 
W814 Der Tagelöhner Franz Wozniak aus 
e 'ım Januar 1865 in Gniewkowo, 
Michael au hloffenen Kuhſtall dem Einlieger 
rock 5 Vigke einen dieſem gehörigen Tuch⸗ 
Wenn der elbſicht rechtswidriger Zueignung 
m senonmen. zu haben. Er wurde zu 3 
aufnaten Gefängniß, Stellung unter Polizei⸗ 
at auf 5 Jahre und U 

Ehrenrecht te un nterſagung der 
note auf gleiche Dauer verurtheilt. 
Nepcereey 5 Kuecht Stephan Napierala aus 
wratlaw o am 13. Februar 1865 in Ino; 
0 Nas Paar dem Wawrzyn Bobaczewokt 
Michael got gehörende Stiefel dem Schmidt 
vida un obaszewki in der Abſicht rechtswid⸗ 
war N weggenommen zu haben und 
on n t in den legten 10 Jahren 
gen ne Gerichishoft einmal we⸗ 
ir warde , rechtskräftig beſtraft worden. 
unter Polizel 3 Monaten Gefängniß, Stellung 
agung eee auf 2 Jahre und Unter⸗ 
techte er Ausübung der bürgerlichen Ehren⸗ 

auf gleiche Dauer verurtheilt. 
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9) Der Altſitzer Carl Radtje aus Oſtrowo 
am 20. September 1864 in Oſtrowo durch 
öffentliche Schmähungen die Einrichtungen des 
Staates dem Haſſe und der Verachtung aus⸗ 
geſetzt zu haben. Er wurde freigeſprochen. 

10) Der Arbeitsmann Anton Szafran aus 
Strzelno am 12. November 1864 aus der 
Kgl. Forſt Miradz 25 Scheite Kiefernholz, 
welches bereits eingeſchlagen war und am 24. 
November 1864 in Strzelno von dem offenen 
Markte ein dem Büdner Pineus Duszynski 
gebörendes Schwein in der Abſicht rechtswidri⸗ 
ger Zueignung weggenommen zu haben. Er 
wurde zu 7 Monaten Gef., und Polizeiaufſ. auf 
2 Jahr und Unterſagung der Ausübung der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer ver— 
urtheilt. 

— Das bisherige Comitee, welches den 
Bau der Eiſenbahn Poſen⸗Thorn mit der Ab: 
zweigung von Koſirzyn nach Slupegd in der 
Richtung auf Warſchau zu fordern unternom⸗ 
men hafte, hat auf die Nachricht, daß die Di⸗ 
rektion der oberſchleſiſchen Geſellſchaft das 
Bahnprojekt Poſen-Tborn Bromberg wieder 
aufgenommen, ſich umgeſtallet. Dem nunmeh— 
rigen neuen Comitee gehdcr mehrere poſener 
Bürger und mehrere Gutsbeſitzer an. Das 
Comitee will nun für eine Bahn von Poſen 
nach Schwerſenz, Koſtrzöyn, Wreſchen nach 
Slupca und für deren Weiterführung in mög— 
lichſt grader Linie auf Warſchau thaͤtig ſein. 
In dieſer Hinſicht kommen zwei Linien in Ber 
tracht: 1) von Slupca uber Konin nach Rumo 
zum Anſchluß an die Thorn-Warſchauer Bahn; 
2) von Slupca über Koni nach Lodz, zum 
Anſchluß an die Warſchau Wiener Bahn. Die 
Rentabilität eier solchen Bahn iſt nicht zwei⸗ 
felhaft, ſobald die kuſſiſche Regierung das 
Prohibitiv-Syſtem aufgiebt. 

Marienburg. Nach Beſchluß des Pro⸗ 
vinzial⸗Landtages ſoll die hieſige Taubſtummen⸗ 
Auſtalt, die dis ſetzt nur cine Anzahl von ca. 
50 Zöglingen halte, bedeutend erweitert werden 
ſo daß nach dem Umbau die Aufnahme von 
ca. 100 Zöglingen moglich fein wird. In Oſt⸗ 
und Weſtpreußen giebt es im Ganzen ca. 2000 
und unter dieſen 900 ſchulpflichiige daudſtumme 
Kinder von denen circa 350 auf Weſtpreußen 
kommen. 


Kann man auch im Winter 
Bienen futtern? 


Dieſe Frage iſt für die gegenwaͤrtige Jahr 
reszeit unſtreitig von großem Intereſſe, zumal 
dann, wenn wir einen Rückblick auf das ver« 
gangene Jahr 1864 werſen. Daſſelbe war von 
Anfang bis zu Ende für die Bienenzeit ſehr 
unguͤnſtig; ſpät trat der wirkliche Fruͤhling ein, 
kurz war ſeine Dauer, unterbrochen von kalten, 
regnertſchen Tagen. Der Sommer erſchien eben 
nur kurz, mit Ende Juti harte das Blühen ein 
Ende, und der Herbſt bot nichts für die Bie⸗ 
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nenwelt. Arm mußten die Bienenvölker einge⸗ 
wintert werden, und das künftige Frühjahr 
wird wahrſcheinlich manche Leiche in dieſer 
Hinſicht finden. Die Rappsblüthe des vorigen 
Jahres dauerte zwar ziemlich lange, aber die 
Tage waren bis auf wenige eiſig kalt. Das 
ſonſt emſige, thätige Volk konnte nicht ausflie⸗ 
gen, ohne ſein Leben auf's Spiel zu ſetzen. 
Wieſen⸗ und Waldblumen waren nur ſpärlich 
vorhanden, weißen Klee gab es nicht, nur da 
und dort dürftige Hederichfelder. Am meiſten 
konnte nur die Lindenblüthe ausgenutzt werden; 
aber wo giebt es Linden in ausreichender Menge 
für oft zahlreiche Bienenſtände in einer Ort⸗ 
ſchaft? Mit Bangen ſieht daher der fleißige 
Bienenwirth dem kuͤnftigen Frühjahr entgegen. 
Wo noch Honigvorräthe ſind, und wo auch 
keine ſind, rathen wir zum Füttern der vielleicht 
noch muntern Bienen; wo der Honig fehlt, 
muß gekauft werden. Um nun in der gegen⸗ 
wärtigen Jahreszeit die Bienen füttern zu 
können, bringt man den Stock in ein mäßig 
erwaͤrmtes Zimmer, und zwar am beſten vor 
Eintritt der Dunkelheit, reicht den Bienen er» 
wärmten Honig und verfährt dabei ſo ruhig 
als möglich, damit dieſelben nicht den Stock 
verlaſſen. Wenn die Biene Honig geſaugt, hat 
ſie das Beſtreben, ſich Bewegung zu machen 
und liebt einen Ausflug. Da ſie nun im Zim⸗ 
mer fremd iſt, würden ſich Tauſende verfliegen 
und um zu ſtreben, darin herumkriechen. Des⸗ 
halb ſchließt man von vornherein das Flogloch, 
oder macht das Zimmer durch Verhängen der 
Fenſter, oder Schließen der Fenſterläden fo 
dunkel, daß die Biene keinen Ausflug waot, 
ſondern ſich öchſtens auf dem Flugbrettchen 
bewegt und dann ſich in den Stock zuruckzieht. 
Man reicht den Bienen bald eine ziemliche 
Portion flüſſigen Honigs, um auf längere Zeit 
des Fütterns überhoben zu fein. Nach Ber 
dürfmiß freilich muß man es nach elner beſtimm⸗ 
ten Zeit wiederholen. 

Zum Füttern nimmt man gut und ſchlie— 
ßend gearbeitete Kaſtchen aus hartem Holze; 
dieſe werden mit einem dünnen Schwimmbrett— 
chen verſehen, das genau, aber nicht zu knapp 
in das Honigkäſtchen paßt. Das Schwimm⸗ 
brettchen hat in Reihen dicht nebeneinander ger 
bohrte kleine Löcher, woraus die Bienen den 
Honig ziehen, ohne denſelben zu berühren und 
dadurch zu verunglücken. In demſelben Ver- 
häliniz, als der Honig im Futterkäſtchen ab⸗ 
nimmt, ſenkt ſich das Schwimmbrettchen, zuletzt 
bis auf den Boden, und jedes Tröpfchen Honig 
kann von den Bienen aufgezogen werden. Die 
Futterkäſtchen macht man gewöhnlich 8 Zoll 
lang, 3½ Zoll breit und ebenſo tief. Zur Aus- 
ſtellung der Käſtchen dicht unter dem Waben⸗ 
bau, am liebſten an einer Wand des Bienen- 
ſtockes im Innern, in unmittelbarer Nähe des 
Bienenkörpers, benuzt man einen einfachen 
Apparat, womit man nach Belieben das Fur⸗ 
terkäſtchen hoch oder niedriger ſtellen kann. 


Anzeigen. 


Bekanntmachung. 

Da am hieſigen Orte bei einem Hunde die 
Tollwuth ausgebrochen, je wird zur Verhütung 
von Unglücksfällen Folgendes angeordnet: 

Sämmtliche Hunde in hieſiger Stadt find 
auf die Dauer von ſechs Wochen an die Ketie 
zu legen, oder in geſchloſſenen Räumen zu hal⸗ 
ten, oder es ſind denſelden ſichere, das Beißen 
verhindernde Maulkörbe anzulegen. 

Die Nichtbeachtung dieſer Anordnung wird 
nach der Perordnung der koͤnigl. Regierung zu 
Bromberg vom 29. Juni 1859 (A.⸗Bl. 1859 


S. 186) mit Geldbuße bis zu 5 Thaler oder 
verhaͤltnißmäßiger Geſäugnißſtrafe geahndet 
werden. 


Inowraclaw, den 6. März 1865. 
Die Polizei⸗Berwaltung. 
Saat = Wicken, 
vorzüglicher Qualität, empfiehlt 
Aron Abr. Kurtzig 
in Inowraclaw. 


Obwieszczenie. 


W tutajszem miesjcu u psa jednego wscie- 
klizna okazala sie, dla tego do zapobiefenia 
nieszezesciu rozrzadza sie co nustepuje: 


aby Wszzstkie psy W miescie Lutajszeın w 
ciagu szösciu tygodnai na Jancuchach lub pod 
zamknięcicn trzymane, lub w pewne gryzienie 
lamujace kagance opatrzone byly. 


u 

Przestepstwo przeeiw temu rorrzadzeniu 
podtug zarzadzenia Krôlewskiej Regencyi w 
Bydgoszezy 2 dnia 2990 Crzerwea 1859 (dz. 
urzed. 1859 str. 186) karze az do 5 Talaréw 
lub stösownemu wiezieniu podpadnie. 


Inowroclaw, dnia 6. Marca 1865. 
Zarzad policyi. 
Wike do sie wiu 


w wybornym gatunku poleca 
h J Aron Abr. Kurt zig 
W. Inowroctawiu. 


Einem geehrten Publikum hieſiger Stadt 
und Umgegend hierdurch die ergebene Anzeige, 
daß ich mein ſeit Jahren unter der Firma A. 
Michalski beſtehendes Tuchgefchäft, jetzt mit 
einer reichen Auswahl in den neueſten und 
modernſten Stoffen verſehen habe, laſſe auch 
jebes gewünſchte Kleidungsſtück beſtens 
und modern anfertigen, und verſichere bei 
billigen Preiſen eine ſtreng reelle Bedienung. 

Inowratlaw, 
Breite Straße. 


Mit unferm Manufactur Waaren⸗ 
Geſchäft⸗Ergros haben wir jetzt auch einen 
En Detail- Verkauf verbunden, und empfehlen 
einem geehrten Publikum hieſiger Stadt und 
Umgegend unfer Lager in baumwollenen, 
wollenen, ſeidenen und leinenen Ar⸗ 
tikeln bei billigen Preiſen und reeller Bes 
dienung. 


Julius Michalski 


Nizej podpisany, ma honor niniejszym do- 
niese szanownéj publicznosci miastu tutajszego 
i okolicy, zem skfad möj sukna pod firma A. 
Michalski i Sp. na nowo zaopatrzyl wielkim 
wyborem najnowszych i najmodniejszych su- 
kien, przyjmuje takte na zadanie obstalunki 
na nowe rzeczy sukienne, i przyrzekam 
przy największej akuratnosci, sumienng u- 
stuge. 

Inowroclaw, 
Ulica szeroka. 


Do skladu naszego towarow fokciowych 
engros dolaczlismy handel detaliczny i pole- 
camy szanownéj publicznosci |miasta i okolicy 
wyborowy sklad towarow bawelnianych, wel- 
nianych, jedwabnych i Inianych po tanich 
cenuch i przy rzetelnéj ustudze. 


in Inowratlaw, Breiteſtr. Martin Michalski & CO. w Inowroctawiu UI. szer. 


Hiermit beehre ich mich anzuzeigen, daß ich hierorts ein 


Material-, Wein und Eigarren⸗Geſchäft 


eröffnet habe, welches ich dem hohen Publikum angelegentlichſt empfehle. 


Inowraclaw, im März 1865. 


J. Goscicki. 


Zu der bevorſtehenden Frühjahrsſaiſon empfehle ich mein reichaſſortirtes 


iüßen- und Hullager 


in den neueſten Bacond zu den dilligſten Preiſen; ganz beſonders empfehle ich = Knaben⸗ 
mützen in den neueſten Pariſer Facons von 12½ Sgr. bis 17½ pro Stück. 


Klee und andere Sämereien 
beſorgt auf Beſtellung prompt und billiaft 
Aron Abr. Kurtzig 
in Inowraelaw. 
=> utters,, Runkel⸗ und Rieſen⸗ 
Möhren, verſchiedene Sorten Gemüſe⸗ und 
Blumenſämereien empfiehlt zu den billig⸗ 
ſten Preiſen. 
A. Nagel, Handelögurtner, Inowraclaw. 


Klee und andere a 
beſorg kuf Beſtellung prompt und billig 
* n x. Kryſzewski 
in Inowraclaw. 


Zur bevorſtehenden Saiſon empfehle 


Die Hut- und Muützenfabrik 
J. Lichtstern. 


Koniczyne i inne nasiona 
dostarcza na obstalunki punktualnie i po naj- 
tanszych cenach Aron Abr. Kurlzig 

w Inowrocthawiu. 
=> Runkli olbrzymie, marchew pastewna, 
i rööne gatunki nasion ogrodowych poleca po 
najtanszych cenach. 

A NAGEL, 


ogrodnik W Inowroctawiu. 


Koniczyne i inne nasiona 
dostarcza ra obstalunki punktuslnie i po naj- 
tanszych cenach A. Äryszewski 

w Inowroctawiu. 


mein vollſtändig aſſortirtes Samenlager 
in roth und weiß Klee, Thymothee, franz. Luzerne, Schafſchwingel, Rhey⸗ 


gras ete. zu ſoliden Preiſen. 


A. Aronsohn. 


Bromberg, Wallſtr. 181 neben der evangel. Kirche. 


Oberhemden und Kragen 
von beſter Qualitat in rein Leinen, Leinen 
mit Shirting und Shirting empfiehlt 
zu den billigſten Preiſen. 
3. Lichtſtern. 


Billige Bretter. 


Um zu räumen, werden täglich in der Forſt 
Plawinek bei Inowraclaw 


— trockene Bretter IN 


zu billigen Preiſen verkauft⸗ 
Die Verwaltung. 


Die Erneuerung der Looſe zur 


ICH 3. Klaffe muß bei Verluſt des 


Anrechts bis zum 10. März d. J. Abends 6 
Uhr planmäßig geſchehen. 
J. Oppenheim. 


E Eine Wohnung beſtehend aus 5 anein⸗ 
ander liegenden Zimmern, Küche, Spe iſekammer, 
Keller und ſonſtigem Zubehör, und auf Verlan⸗ 
gen auch ein geräumiger warmer Pferdeftall 
iſt vom 1. October ab zu vermiethen. Zu er— 
fragen in der Exp. d. Bl. 


Ein ordentlicher beider Landesſprachen maͤch⸗ 
tiger Hausknecht (für die Zimmerbedienung) 
kann ſich melden in Hotel de Poſen. 


Einen Lehrling 
aus guter Familie mit den nöthtgen Schul⸗ 
kenntniſſen ſuche ich für meine Bigarren- 
und Tabak⸗Geſchäfte. 

Es wird Gelegenheit geboten die doppelt 
ital. Buchführung, fo wie fämmtliche Comtoirs 
arbeiten gründlich zu erlernen. 

Bromberg. Theodor Simons. 


I 2 bücher (deutsch. und polnisch) 


wie auch Schiedsmannsbücher, Kalender 
(deutsch u. polnisch) sind;bei mir immer zu haben. 
H. Ehrenwerth, Synagogenstrasse. 


Theater in Inowraelaw. 

Donnerſtag, den 9. März. Zum Zweiten. 
und Letztenmale: 300,000 Teufel. Große 
Ausſtattungspoſſe mit Geſang, Tanz und Ex⸗ 
plouſionen in 3 Akten von Jacobſohn und 
Thalburg. Muſik von Michaelis. 

Freitag, den 10. März. Auf Verlangen 
vieler geehrter Theaterfreunde: Gaſtſpiel der 
Frau Lisli Sauer geb. Gehrmann. Die 
Grille. Ländliches Characterbild in 5 Acten 
von Charlotte Birch⸗Pfeiffer. — (Frau Sauer 
die Fanchon Vivicur.) 


Alle Sorten Schul- und Gesang- 
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Sonnabend, den 11. März. Zum Benefiee 
für Frau Märtens. Berlin, wie es weint 
und lacht. Heiteres Volksſtück mit Geſang 
in 10 Bildern von D. Kaliſch. Muſik von 
Conradi.“ 

Sonntag, den 12. März. Gaſtſpiel der 
Fran Lisli Sauer. Zum Erſtenmale: Undi⸗ 
ne, oder Eine verlorene Seele. Romans 
tiſches Gemälde mit Geſang in 4 Abthleilun⸗ 
gen und einem Vorſpiele von Dr. Wollheim, 
Muſik von Stiegmann. 

Montag, den 13. Maͤrz. Gaſtſpiel der Frau 
Lisli Sauer. Zum Erſtenmale: Der Je⸗ 
ſuit und ſein Zögling. Luſtſpiel in 4 Ac⸗ 
ten von Schreiber. Hierauf zum Erſtenmale: 
Johann Hoff und Johann Hoff, oder 
Die Wunder des Malz⸗Extracts. 
Schwank mit Geſang in 1 Act von Jacobſohn 


und Salingre. 
H. W. Gehrmann. 


Zu dieſer meiner Benefizvorſtellung lade 
ich ein geehrtes kunſtliebendes Publikum ganz 
ergebenſt rin. Mathilde Märtens. 


— Zur Benefizvorſtellung für 

Fr. Märtens find Billete & 

10 Sgr. und 5 Sgr. in der Exped. d. Bl. 
zu haben. 5 


nd 2 1 

Beſcheidener Wunſch. 

Wie gerüchtweife verlautet, ſoll der Cyclus 
der diesjährigen Theatervorſtellungen ſchon leis 
der im Lauſe der nächſten Woche zu Ende ger 
hen. Unter den wenigen Vorſtellungen, die 
uns bis dahin alſo nur noch geboten werden, 
möchten wir ' gar gern auch der alten vortreff— 
lichen Poſſe von Kaliſch: „Einer von un: 
ſere Leut“ begegnen — Herr Direktor 
Gehrmann würde mit Auffuͤhrung derſelden 
ſicher einem allſeitigen Wunſche entſprechen. 
Nachdem wir von Hrn. Glabiſch in der Rolle 
des „Blumenkranz“ am Sonntag den Eindruck 
einer fo gefälligen und lebensvollen Charakter- 
leiſtung — fern von jeder karikirenden Ueber⸗ 
treibung — empfangen haben, glauben wir in 
ihm auch den geeignetſten Repräſentanten des 
Juden „Iſaak Stern“, einer in ähnlichen Um⸗ 
riſſen gezeichneten Figur, begrüßen zu dürfen. 
Nicht Jeder weiß den Ton anzuſchlagen, für jenen 
foftliyen Humor, der unter Thränen lacht, — aus 
den gemuͤthvollen Darſtellungen des Hrn. Glabiſch 
haben wir ihn oſt erklingen hören. — Möge 
alſo Herr Direktor Gehrmann unferen Wunſch 
nach: Einer von unſere Leut — nicht 
unberückſtchtigt laſſen. 

Mehrere Theaterfreunde. 


Handelsberichte. 
Insiwraelaw, den 8. März 1865. 
Man notirt für 
Weizen: 125pf. — 130pf. bunt 40 bis 42 . 
128 pf. hellbunt 42 Thlr., 129 — 131pf. hochbunt 48 
— 44 Thl. feine und weiße Sorten über Notiz. 
Roggen: 123 — 125pf. 25 — 26 Thl. 
Gerſte: gr. 23 Thl. — 25 Thl. 
W. Erbſen: 30 — 32 Thl. 
Hafer: 17 — 18 Thl. 
Kartoffel: 7—10 Sgr. 


Bromberg, 8. März. 
Weizen 44—46 — 48 Thl 
Dronagen 27 — 29 Thl. 

Gerſte 25 — 27 Thl., 

Hafer 16%, — 18 Thl. 
Erbſen 30 — 34 Thl. 

Raps 84 Thl. Rübſen 82 Thle- 
Spiritus obne Zufuhr 


Thorn. Agio des ruſſiſch-polniſchen Geldes. Wol- 
niſch Papier 25 ½ — ½ DCt. Ruſſiſch Papier 25½— / pCt. 
Kleiu-Couraut 20 pCt. Groß Coukant 10--12 pCt. 


Berlin, 8. März. 
Weizen nach Qualität pr. 2100 Pf. 44 —57 gel. 
Roggen flau soco 85%, dez. Frühjabr 34 ½ bey. 


12 bez 
Ruſſiſche Banknoten 80 ½ bez. 


Druck und Verlag don Hermann Engel in Inowras lor 


